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Editorial – BUGA 2015 hat unsere Region attraktiver gemacht

Liebe Kundinnen  
und Kunden,
wieder neigt sich ein Jahr dem 
Ende zu. Für mich ein Grund, die 
letzten zwölf Monate Revue pas-
sieren zu lassen. Als Geschäfts-
führer der Stadtwerke Premnitz 
kann ich Ihnen mitteilen, dass 
Ihr kommunaler Dienstleister 
auch 2015 zuverlässig die Stadt 
mit Gas und Wärme versorgt 
hat. Dafür steht ein engagiertes 
Team, das sich täglich den He-

rausforderungen einer effizien-
ten Belieferung von Energie ver-
schrieben hat. Und zwar auch 
dann, wenn wie in diesem Jahr 
durch die Bundesgartenschau 

besondere Anforderungen an 
uns gestellt wurden. Die Mitar-
beiter der Stadtwerke Premnitz 
haben sie gemeistert. 
Heute können wir sagen, dass 
die BUGA unsere Region attrak-
tiver gemacht hat. Für Tausen-
de Besucher ist Premnitz ein 
interessanter Ausflugsmagnet 
geworden. Sie alle sehen, dass 
es Spaß macht, hier zu leben. In 
diesem Sinne genießen Sie die 
freien Weihnachtsfeiertage und 

den Jahreswechsel Vielleicht 
nehmen Sie und Ihre Familien 
die Feste zum Anlass, ein wenig 
demütig zu sein – dankbar für 
ein Leben in Frieden und Wohl-
stand. Wie die sich überschla-
genen Ereignisse in der Welt 
zeigen, ist dies nicht allen Men-
schen auf der Erde vergönnt. 

Ihr Mathias Hohmann,
Geschäftsführer der 

Stadtwerke Premnitz
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Bei weihnachtlicher Blasmusik 
laden die Stadtwerke Premnitz 
wieder zur Weihnachts-Grill-
wurst ein.

Baum schmücken, Kuchen 
backen, Geschenke einpa-
cken. Weihnachten kann 

stressig sein. Vergessen Sie für ein 
paar Stunden den Festtagstrubel 
und kommen Sie am 24. De-
zember in die Schillerstraße 2. 
Da bieten Ihnen die Stadtwerke 
Premnitz GmbH von 11 bis 13 Uhr 
Grillwürste und Glühwein an. 
Wie jedes Jahr steht auch 2015 
Geschäftsführer Mathias Hoh-
mann persönlich am Grillrost. 
So können Sie vor der Besche-
rung am Abend noch einmal mit 
den Stadtwerkern ins Gespräch 
kommen, Ihre Freunde treffen 
und sich von den Klängen des 

Premnitzer Blas- 
orchesters auf 
das Fest ein-
stimmen lassen. 
Das Orchester 
sorgt übrigens 
schon seit 1950 
für gute Stim-
mung im Kreis 
Havelland und 
im Raum Branden-
burg/Havel. Mit böh-

mischer Blasmusik, preußischen 
Märschen, Ohrwürmern aus 
Operette, Film- und Fernsehen 
begeistern die Bläser Jung wie 
Alt. Am 24. Dezember werden 
aber ganz sicher Weihnachtslie-
der zu ihrem Repertoire gehören. 
Besser kann man das Fest nicht 
einläuten.
Für alle Erdgas-Kunden der 
Stadtwerke Premnitz ist dieser 
Festtagsservice kostenlos, wenn 
sie sich bis zum 23. Dezember 
2015 in der Kundenbetreuung 
entsprechende Gutscheine ab-
holen. Nutzen Sie diese Gele-
genheit. Die Stadtwerker freuen 
sich auf Sie. 

Weihnachts-Grillwurst
Stadtwerke Premnitz
Schillerstraße 2
24. Dezember, 11–13 Uhr

Duft von Glühwein und Bratwurst

Frohe Weihnachten 
 wünscht das Team 
 der Stadtwerke

Das Team der Stadtwerke Premnitz um Geschäftsführer Mathias Hohmann (r.) 
wird auch im kommenden Jahr Ihr zuverlässiger kommunaler Dienstleister sein. 

In dieser Zeitung

Neu im Team
Wärmemacher Michael 
Hentschel
 � Seite 4/5

Noch mehr Bonus
Was sich für Erdgas- 
Kunden lohnt� Seite 5

Oase für ältere Menschen
Seniorenpflegezentrum 
stockt auf� Seite 8

Foto: Stadtwerke Premnitz

Preisrätsel
de luxe
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In ganz Deutschland sind die 
Menschen stolz auf den dy-
namisch wachsenden Anteil 
sauberen Stromes. Die Strom-
erzeugung aus Windkraft hat 
2015 bereits Ende September 
den Gesamtwert aus dem Vor-
jahr übertroffen. Während un-
sere Nachbarländer Polen und 
Frankreich neue Atomkraftwer-
ke projektieren, verfolgt die 
Bundesrepublik konsequent 
ihren Kurs – weg von den fos-
silen Energieträgern. Gerade 
für die Menschen in der Lausitz 
ist der Abschied von der Braun-
kohle, der über Jahrzehnte si-
chere Arbeitsplätze und gutes 
Einkommen gesichert hat, ein 
schmerzhafter Prozess. 

Eine Aufgabe für alle 
gemeinsam
Die Energiewende ist – Brücken-
technologien hin oder her – ein 
unumkehrbarer Prozess. Ein Pro-
zess für alle Deutschen – von Rü-
gen bis zu den Alpen. Die EEG-
Umlage, mit der die Betreiber 
von Erzeugeranlagen für erneu-
erbaren Strom vergütet werden, 
zahlt jeder Deutsche in gleicher 
Höhe. Natürlich, die Energiewen-
de ist eine gesamtstaatliche Auf-
gabe. Doch die Regionen, in de-
nen am meisten sauberer Strom 
eingespeist wird – im Osten ist 
der Zuwachs an Erneuerbare-
Energien-Anlagen überpropor-
tional –, zahlen bei den Netzent-
gelten immer noch drauf! Dies ist 

so ungerecht wie unzeitgemäß. 
Auch in Brandenburg fühlen sich 
die Menschen bestraft. Ohnehin 
schlagen in der Mark die geringe 
Industriedichte und der teils dra-
matische Bevölkerungsrückgang 
zu Buche.

Bundesnetzagentur: 
Ja, aber ...
Wir brauchen gesamtdeutsche 
Solidarität bei den Netzentgel-
ten – jetzt! Die Verteilnetze spie-
len für das Gelingen der Energie-
wende eine entscheidende Rolle. 
Mehr als 90 Prozent des Erneu-
erbare-Energien-Stroms werden 
in eben diese Netze eingespeist.
Die Bundesnetzagentur – Re-

gulierungsbehörde auch für die 
Energieversorgung – kann sich 
immerhin vorstellen, auf Über-
tragungsnetzebene ein bun-
deseinheitliches Entgelt zu un-
terstützen, so Präsident Jochen 
Hohmann. Er sagte im Sommer 
wörtlich: „... wer die Energie-
wende als Gemeinschaftspro-
jekt betrachtet, wird sich dem 
Gedanken einer bundesweiten 
Wälzung der Kosten für den 
Ausbau des Übertragungsnetzes 
kaum entziehen können.“ 

Ein Geben und 
Bekommen
Das sieht auch Brandenburg so. 
Die überproportionale Belastung 

der ostdeutschen Länder bei den 
Netzentgelten sei ein gravieren-
der und inakzeptabler Wettbe-
werbsnachteil, kritisierte etwa 
Potsdams Energieminister Alb-
recht Gerber. Er sieht sich durch 
ein Gutachten der TU Dresden 
bestätigt, wonach die ostdeut-
schen Länder und insbesondere 
Brandenburg durch die gegen-
wärtigen Regelungen zu den 
Netzentgelten massiv benach-
teiligt würden. Das deutsche 
Stromnetz ist kein Gebilde auto-
nom funktionierender Energie-
versorgungseinheiten. Es han-
delt sich um ein auf mehreren 
Ebenen zu steuerndes System. 
Die „Fließrichtung“ ändert sich 

schnell, wenn im 
Norden der Wind 
nicht stark genug 
bläst und die Son-
ne nicht scheint. 
Solange Strom-
speichertechno-
logien fehlen, ist 
der „Austausch“ 
von Elektrizität 
ein Geben und 
Bekommen der 

Regionen. Dabei sollte es weder 
Draufzahler noch Profiteure ge-
ben – so wie im Moment.
Sehr geehrte Bundesregierung, 
es ist Zeit zu handeln! 

Stadtwerke – Mehrwert für die Kommune
Stadtwerke liefern Energie und betreiben Netze für Strom, Gas 
und Fernwärme. Vollkommen richtig. Aber das greift deutlich 
zu kurz! Auch Herausgeber dieser Zeitung kümmern sich um die 
Trinkwasserver- und/oder Abwasserentsorgung, die Müllbesei-
tigung, einige betreiben Schwimmhallen, Kinos, Häfen und in 
einem Fall sogar einen Bahnhof. Sie übernehmen Betriebsführer-

schaften für städtische Einrichtungen, sind in Projekte der erneu-
erbaren Energieerzeugung eingebunden. Abgesehen davon liegt 
für die Rathäuser in der Kompetenz der Versorger in Fragen der 
Energieeffizienz ein unschätzbarer Wert! Etwa, wenn die Kommu-
nen Klimaschutzkonzepte entwickeln oder Energieaudits erstellt 
werden. Lesen Sie die Kolumne von Karl-Ludwig Böttcher!
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Solidarität bei den 
Netzentgelten – jetzt!

Jochen Hohmann,
Präsident der 
Bundesnetzagentur�
Foto: Laurence Chaperon

Stadtwerke sind in 
einem Bundes-

land wie Bran-
denburg, das 
nur über wenige 
Industriestand-
orte verfügt, von 
ganz besonderer 
Bedeutung. Dies 
betrifft sowohl ihre 
Bedeutung als Arbeitge-
ber und Lohnzahler als auch im 
Hinblick auf die Investitionstätig-
keit. Die Bürger vor Ort schätzen 
ihre Stadtwerke als kommunale 

Unternehmen, die 
Leistungen der 

Daseins vorsor-
ge kompetent, 
zuverlässig und 
preiswert erbrin-
gen. Darüber hi-

naus engagieren 
sich Stadtwerke in 

vielfältiger Form als 
Förderer des kulturellen 

und sportlichen Lebens in den 
Städten und Gemeinden. In Zei-
ten knapper Haushaltlagen in 
den Gemeinden können vieler-

orts nur durch das Engagement 
von Stadtwerken bestimmte An-
gebote noch aufrecht erhalten 
werden. Insofern haben Stadt-
werke über die Gewährleistung 
der Daseinsvorsorge hinaus eine 
immense Bedeutung insbeson-
dere im ländlichen Raum.
Nicht frei von Kritik sind die En-
gagements von Stadtwerken in 
Bereichen, die nicht klassischer-
weise unter Daseinsvorsorge zu 
subsumieren sind, wie als Betrei-
ber von Kinos, Freizeitbädern, 
Hafenanlagen oder Bahnhöfen. 

Allerdings muss man sich die 
Sachverhalte genau ansehen, 
um nicht vorschnell zu falschen 
Schlüssen zu kommen. In der 
überwiegenden Zahl dieser 
Fälle haben sich die Stadtwerke 
nur deshalb dieser Betätigungs-
felder angenommen, weil kein 
Privatunternehmen bereit war, 
ein Angebot aufrecht zu erhal-
ten. Oft übernahmen Stadtwer-
ke defizitäre Einrichtungen und 
konnten aus fast hoffnungslosen 
Fällen wieder gut frequentierte 
Einrichtungen machen, die das 

Leben auch im berlinfernen 
Raum lebenswert machen.

Karl-Ludwig Böttcher ist der 
Geschäftsführer des „Städte- und 
Gemeindebund Brandenburg“. 
Dessen Hauptaufgabe ist es, den 
Selbstverwaltungsgedanken zu 
fördern und stets für die Verwirk-
lichung und Wahrung des Rechts 
auf kommunale Selbstverwaltung 
einzutreten.

Die Strompreise liegen in 
Ostdeutschland teils deut-
lich über dem Niveau in 
Westdeutschland. Weil hier 
in die Übertragungsnet-
ze überdurchschnittliche 
Strommengen aus Wind-
kraftanlagen – und das ist 
ohne Zweifel auch gut und 
richtig so! – eingespeist wer-
den, sind die Netzentgelte 
besonders hoch. Diese die-
nen dem Ausbau und der 
Wartung der Netze; sie ma-
chen mittlerweile rund ein 
Drittel des Strompreises aus. 
Verschärfend kommt im Os-
ten die geringere Bevölke-
rungsdichte hinzu. Die ho-
hen Kosten werden auf alle 
Letztverbraucher in einem 
Netzgebiet umgelegt.

„ ... wer die Energiewende 
als Gemeinschaftsprojekt 

betrachtet, wird sich  
dem Gedanken einer  

bundesweiten Wälzung der 
Kosten für den Ausbau des 
Übertragungsnetzes kaum 

entziehen können.“
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 Havelland
	 „Fischerhütte“
Rathenow OT Semlin, Dorfstr. 21
www.seeschloesschen-
semlin.de

	„Havelrestaurant 
	 Schwedendamm“
Rathenow, Schwedendamm 7
www.havelrestaurant-
schwedendamm.com

	„Zur alten Stadtmauer“
Biergarten direkt 
am Stadtkanal Rathenow
Jederitzer Str. 19
www.stadtmauer.de

� Ostprignitz-Ruppin
	„Pension und Gaststätte 
Klosterblick“
Terrasse und Liegewiese,
Lindow, Am Wutzsee 53
www.klosterblick-lindow.de

	„Restaurant Seegarten“
Terrasse zum Ruppiner See 
Neuruppin, Regattastraße 17
www.seegarten-neuruppin.de

	„Waldschenke Stendenitz“
Molchow, Stendenitz 13
www.waldschenke-stendenitz.de

� Prignitz
	„Zum Fährmann“
Wittenberge, Elbstraße 65

	„Das Kranhaus“
Wittenberge, Elbstraße 4
www.kranhaus.de

Auch hier 
genießen  
Sie am Wasser!

Welches Café oder Restaurant ist noch zu empfehlen? Wo genießen Sie am Wasser besonders gern? Schreiben Sie uns!     E-Mail: swz@spree-pr.com

Teil 4: GastHof Milow 

Von A wie Altdöberner See bis Z wie Zeuthener See – Brandenburg ist 
das seenreichste deutsche Bundesland. Und auch die Liste der Flüsse, 
Fließe und Kanäle summiert sich auf eine stattliche Zahl – mit Spree, 
Havel, Oder und Neiße an der Spitze. An all diesen Gewässern und 

Wasserstraßen fühlt sich der Märker seit jeher besonders wohl. Und 
genießt hier mit allen Sinnen. In einer Serie wollen wir Ihnen, liebe 
Leserinnen und Leser, die schönsten Lokale am Wasser vorstellen. 
Dafür wandern wir einmal im Uhrzeigersinn durch unser Bundesland.

Ein GastHof zum „Anlegen“

Die Qualität eines Gast-
betriebes zeigt sich 
– natürlich – vor allem 

in einem exzellenten Service. 
Hier im GastHof Milow ist das 
eine Selbstverständlichkeit. 
Aber auch Details wie Teller und 
Bestecke werden Ihnen auffal-
len. Diese sind nämlich keine 
08/15-Ausstattung, sondern lie-
bevoll ausgesuchte Unikate! Bei 
den Speisen setzt das seit 2010 
von Katrin und Klaus-Dieter Are-
tz familiengeführte Restaurant 
auf einen guten Mix aus regiona-
len Spezialitäten und exotischen 
Genüssen. Auszeichnungen wie 
das Prädikat „Gastliches Havel-
land“, das mehrfach verliehene 
Siegel „Brandenburger Gastlich-
keit“ oder das Qualitätszeichen 
„Q“ sprechen für sich. „Wie in 

unserem 2014 herausgegebenen 
Kochbuch ‚Havelländer Küche’ 
geht es uns um typische regiona-
le Speisen von früher und heute“, 
so das Ehepaar unisono. „Sie fin-
den bei uns einen Milower Fisch-
topf genauso wie ein Rumpsteak 
Strindberg. Unsere Stammgäste 
schätzen auch unsere Wildspezi-
alitäten oder frisches saisonales 
Gemüse.“
Die Aretz’ sind übrigens mehr 
als Gastronomen, sie unterstüt-
zen aktiv und voller Leidenschaft 
einen aktiven Naturtourismus 
im Havelland. Auf dem Gelände 
des ehemaligen Rittergutes am 
Stremme Haveldreieck bieten sie 
auch Gästezimmer (rd. 50 Betten) 
an, einen Fahrrad- und Bootsver-
leih sowie einen hauseigenen 
Shuttle-Service. Wer mag, kann 

also auch auf dem Wasserweg 
den GastHof Milow mit seiner 
rustikalen bis gehobenen Küche 
ansteuern.

	 GastHof Milow 
14715 Milower Land OT Milow
Tel.: 03386 210145
www.gasthofmilow.com

Perfekter Etappenort für Aktivurlauber im Havelland: Bekannte und beliebte Radwege wie der „Havelradweg“ und „Tour Brandenburg" führen direkt am 
GastHof Milow vorbei. Auch vor Ort können Räder ausgeliehen werden. � Fotos (2): GastHof Milo/SPREE-PR/Petsch

Das Stremme Haveldreieck aus der Vogelperspektive. Diese Region gehört 
zum  einmaligen Naturpark Westhavelland.

Unser Check
Lage: direkt an der Havel
Platzwahl: Restaurant, Ka-
minzimmer, Sommerterrasse
Ausblick: 180°-Fluss-Pano-
rama
Plätze: 70 innen, 70 Terrasse
Deko: dezent, historische 
Details
Menu: jahreszeitgemäß, 
Fisch & Fleisch, auch Wild 
Preise: Hauptgerichte zw.  
8 und 17 Euro
Spezialität: das eigene  
„Havelländer Kochbuch“ 
Parken: direkt vor dem Haus



Kurzer Draht

So sind wir zu erreichen: 

Stadtwerke Premnitz GmbH 
Schillerstraße 2 

www.stadtwerkepremnitz.de
info@stadtwerkepremnitz.de

Telefon: 03386 26900 
Geschäftszeiten:
Montag: � 8.00–16.00 Uhr
Dienstag: � 8.00–17.00 Uhr
Mittwoch: � 8.00–16.00 Uhr
Donnerstag:� 8.00–20.00 Uhr

Zu den alternativen Ener-
giequellen zählen für die 
Stadtwerke zum Beispiel 

drei eigene Photovoltaik-Anla-
gen sowie die Nutzung der Kraft-
wärmekopplung durch drei eige-
ne Blockheizkraftwerke. So weit 
so gut. Doch wie sieht es mit dem 
Einsatz von Windkraftanlagen 
aus? „Das Investitionsvolumen 
für effiziente Windkraftanlagen 
überschreitet die 
Möglichkeiten der 
Stadtwerke Prem-
nitz“, bedauert Ge-
schäftsführer Mathias 
Hohmann. „Ein einzi-
ges Windrad kostet ca. 
vier Millionen Euro. Wir 
wären als alleiniger Auf-
traggeber damit über-
fordert.“ Not macht aber 
bekanntlich erfinderisch. 
Deshalb haben sich die 
Stadtwerke mit acht ande-
ren kommunalen Versor-
gern sowie der e.distherm 
zur BMV Energie GmbH 
Co. KG zusammenge-
schlossen. Ein sinnvol-
ler "Handschlag", der 
bereits erste Erfolge 
in Sachen Klima-
schutz vorzuwei-
sen hat. So kann 
die BMV Ener-
gie GmbH & 
Co. KG in Kalkhorst, Werder, 
Kuhsdorf schon effizient Wind-
kraftanlagen betreiben. Bald 
soll eine weitere Anlage in Klein 
Mutz bei Zehdenick errichtet 
werden. „Hinzu kommt, dass die 
BMV Energie GmbH Co. KG auch 
erfolgreicher Betreiber einer Bio-
gasanlage in Ketzin ist“, ergänzt 
der Stadtwerke-Chef.

Klimaschutz durch 
Windkraftanlagen
Mit dem Einstieg in die erneuer-
baren Energien mittels der Betei-
ligung an der BMV Energie GmbH 
& Co. KG erfüllen die Stadtwerke 
einen Teil ihres Energiekonzep-
tes. „Schließlich geht es uns mit 

der Kommanditgesellschaft dar-
um, für das Gemeinwohl innova-
tive Technologien mit der nach-
haltigen Nutzung heimischer 
Ressourcen sowie dem Ausbau 
kommunaler Versorgungsstruk-
turen zu verbinden“, erläutert 
Mathias Hohmann. 
Die Ergebnisse des 2012 erfolg-
ten Zusammenschlusses kön-
nen sich schon jetzt sehen las-
sen. Die 4,5-Megawatt-Anlage 
in Kalkhorst zum Beispiel hat 
eine jährliche Laufleistung von 
2.000 Stunden. Der Bundes-
durchschnitt bei Windkraftanla-
gen liegt lediglich bei 1.500 bis 
1.650 Stunden. Ebenso liefert die 
Anlage im brandenburgischen 
Werder mit 1.700 Stunden mehr 
als der Durchschnitt. Und die 
Biogasanlage in Ketzin, die mit 
einem Blockheizkraftwerk ge-
koppelt ist, produziert pro Jahr 
17.500 Megawattstunden Gas 
und 1.500 Megawattstunden 

Strom. Beispiele 
dafür, dass die 
naturverträgli-
che Energiever-

sorgung und die 
Erhaltung der natür-
lichen Lebensgrund-
lagen des Menschen 
durchaus klappt. 
Vielleicht regen 
diese Ergebnisse 
und Erfahrungen 
auch andere an, 
Partner zu wer-
den. Die Koope-
ration ist jeden-
falls für Städte, 
G e m e i n d e n 
und sonsti-
ge regionale 
kommunale 
Träger offen.

Gemeinsam drehen 
sie am Windrad

Der Zusammenschluss zur BMV Ener-
gie GmbH Co. KG hat sich gelohnt

Wer das Gebäude der Stadtwer-
ke Premnitz betritt, wird erst 
einmal von Janine Langhans 
empfangen – und dies stets gut 
gelaunt. Die blonde junge Frau 
aus der Kundenbetreuung ist 
zu Recht der Sonnenschein der 
Stadtwerke. 

Kaum ein Kunde, der nach ihrer 
kompetenten und freundlichen 
Beratung nicht zufrieden das 
Haus verlässt. „Der direkte Kon-
takt zu den Kunden macht mir 
eben Spaß“, sagt die 21-jährige 
Premnitzerin. „Außerdem freut 
es mich, dass meine Arbeit so 
vielfältig ist.“ Janine Langhans 
nimmt nämlich An- und Abmel-
dungen entgegen, vereinbart mit 
Kunden Ratenzahlungen sowie 
Abschlagsänderungen,  kümmert 
sich um Vertragsänderungen oder 
klärt generell über Angebote der 
Stadtwerke auf. „Manchmal kom-
men auch Kunden zu mir, die 
sich nur über den Stand ihres 
Verbrauches erkundigen wollen, 
um Nachzahlungen am Ende des 
Jahres zu vermeiden“, verrät die 
Stadtwerkerin. 
Derzeit ist sie aber vorwiegend 
mit Aufräumen beschäftigt. „Wir 
struktruieren im Büro um. Deshalb 
scanne ich alle Unterlagen ein, da-
mit nicht übermäßig viel Papier 
aufbewahrt werden muss und 
Platz im Büro geschaffen werden 
kann“, so die Kundenbetreuerin. 

Oma Annemarie über 
die Schulter geschaut
Das nötige Rüstzeug für diese ver-
waltungstechnische Arbeit erlern-
te die Premnitzerin während ihrer 
Ausbildung zur Bürokauffrau in der 
„Arbeitsförderungsgesellschaft 

Premnitz mbH“. Auf die Jobspur 
brachte sie damals ihre Oma An-
nemarie, die im Rathaus arbeitete. 
„Als Praktikantin durfte ich dort 
schon einmal Büroluft schnup-
pern und spürte, dass dieser Beruf 
genau der Richtige für mich ist – 
auch wenn Oma mich manchmal 
ganz schön rannahm.“ Heute kann 
Janine Langhans ihre Fähigkeiten 
sogar an zwei Arbeitsstätten unter 
Beweis stellen. Sie arbeitet näm-
lich nicht nur in den Stadtwerken, 
sondern stundenweise auch in 
der AFP. Das Pendeln von einem 
Arbeitsort zum anderen stört die 

Premnitzerin aber nicht. „Bewe-
gung ist für mich ganz wichtig“, 
ergänzt Janine. „Darum tanze ich 
ja auch seit 2008 im Showballett 
'Kleinstadthelden' des PCC Prem-
nitzer Carnevalsclub.“ Zusammen 
mit zwölf Mädels sorgt Janine 
auf Festen in Premnitz und Um-
gebung für Stimmung und Spaß. 
„Das ist ein guter Ausgleich zur 
sitzenden Tätigkeit im Büro“, er-
zählt Janine Langhans. „Naja und 
dann hält mich auch Hans auf Trab 
– mein Beagle-Mix, für den ich in 
jeder Mittagspause nach Hause 
rase und mit ihm Gassi gehe.“

Der Sonnenschein am Empfang

Wie trist wäre doch die Advents-
zeit ohne eine Aufführung des 
„Theaters Zeitlos“. Mit „Sterntaler“ 
oder „Bremer Stadtmusikanten“ 
begeistert das Ensemble aus Ra
thenow auch 2015 junge und alte 
Zuschauer. Im Kulturhaus der Stadt 
präsentiert die circa 20-köpfige 
Theatertruppe am 13. und 14. De-
zember dieses Jahr das legendäre 
Märchen „Des Kaisers neue Klei-
der“ von Hans Christian Andersen. 
„Den Kindern wird unsere Auffüh-
rung bestimmt Spaß machen“, sagt 
Regisseur Marco Müller. „Ich denke 
besonders an die Szene, in der der 
Kaiser fast nackig und nur mit einer 
witzigen Unterhose über die Büh-
ne rennt.“ 
Bereits 1837 sorgte das Stück „Des 
Kaisers neue Kleider“ für Aufse-
hen, entlarvt es doch die Eitelkeit 
eines Herrschenden und den Un-
tertanengeist der Höflinge, die aus 
Furcht vor dem Verlust des Wohl-

standes die Wahrheit verschwei-
gen. Welch ein aktueller Theater-
stoff! „Wir wollen mit unserem 
„Theater Zeitlos“, das übrigens in 
diesem Jahr 25-jähriges Bestehen 
feiert, für Jugendliche und Kin-
der aus unserer Region Kulturge-
schichte erhalten und sie erlebbar 
machen“, sagt Marco Müller. „Dies 
tun wir mit Märchen, Schwänken, 
Sketchen oder Krimis.“ 
Eine feste Bühne hat die engagier-
te Theatertruppe nicht. Das bietet 

aber auch Vorteile. So können die 
Schauspieler immer dort spielen, 
wo sie gerade gerufen werden.

 „Des Kaisers neue Kleider“
 von Hans Christian Andersen
Das Theater Zeitlos spielt das Stück 
am 13. 12. 2015 um 15 Uhr, am 
14. 12. 2015 um 10 Uhr sowie 12 Uhr. 
Karten sind im Kulturhaus  
Rathenow erhältlich.

Gute Unterhaltung!

Der Kaiser als Nackedei
Mit dem „Theater Zeitlos“ die Weihnachtszeit erleben

Seit Juli dieses Jahres ist Michael 
Hentschel dafür zuständig, dass 
die Premnitzer mit Wärme ver-
sorgt werden. Von ihm hängt es 
ab, ob 1.500 Wohnungseinheiten 
heißes Wasser und molligwarme 
Stuben im Winter haben. 
 

Ortstermin in der Prem-
nitzer Friedrich-Engels-
Straße. Hier befindet sich 

eine von drei Wärmestationen der 
Stadt, in der Michael Hentschel 
jeden Morgen nach dem Rechten 
schaut. Ca. eineinhalb Stunden 
dauern seine drei Rundgänge 

durch die Hallen, in denen Dampf 
in Wärme für die Premnitzer um-
gewandelt wird. Bis zu 35 Grad 
Hitze hat der 54-Jährige dabei 
auszuhalten. Ein heißer Job, bei 
dem der neue Stadtwerker schon 
mal ins Schwitzen gerät. „Ich kon-
trolliere die Anlagen mit den ein-
gestellten Parametern, überprüfe 
die Messergebnisse, den Druck, 
die Pumpen und schaue nach, ob 
etwas undicht ist“, schildert der 
Verantwortliche für Fernwärme. 
Erst dann fährt Michael Hentschel 
in sein Büro der Stadtwerke Prem-
nitz, in dem er unter anderem die 

Überwachungsergebnisse pro-
tokolliert, die Fristen überprüft 
und nötige technische Arbeiten 
einleitet. „Schließlich muss ja ge-
währleistet sein, dass täglich ca. 
1.500 Wohnungseinheiten Wärme 
bekommen“, ergänzt er. Eine ver-
antwortungsvolle Arbeit, bedenkt 
man, was passiert, wenn Michael 
Hentschel etwas übersähe und die 
Anlagen nicht richtig liefen. „Dann 
würde es wohl in der ganzen Stadt 
nur kaltes Wasser und in den Win-
termonaten frierende Menschen 
geben“, lacht der Wärmemacher, 
dem seine Zusatzausbildung zum 

Sicherheitsingenieur der neuen Tä-
tigkeit sehr zugute kommt. „Darum 
ist in den Stadtwerken auch immer 
ein Bereitschaftsdienst rund um 
die Uhr im Einsatz.“

Geübt im Ton angeben

Jobs, bei denen Michael Hentschel 
als Chef zuverlässig erreichbar 
sein muss, sind dem Premnitzer 
vertraut. Leitende Berufserfah-
rungen sammelte der Diplom-In-
genieur für Maschinenbau bereits 
im einstigen Chemiefaserwerk 
Premnitz, als Betriebsleiter in ei-
nem Baubetrieb, als Bauleiter in 

einer Recyclingfirma und zuletzt 
als Projektleiter des Lotsendiens-
tes des Landkreises Havelland, wo 
er Existenzgründer beriet. Als Ver-
antwortlicher für Fernwärme bei 
den Stadtwerken leitet Michael 
Hentschel zwar keine Mitarbeiter 
mehr an, dafür müssen Anlagen 
und Maschinen auf sein Komman-
do funktionieren. „Eine Arbeit, die 
mir sehr viel Spaß macht“, sagt der 
neue Stadtwerker. „Auch weil ich 
den Menschen in Premnitz etwas 
Gutes tun kann.“ 
Dass Michael Hentschel vor Büro-
beginn erst einmal durch die Stadt 
düsen muss, kommt seinem Natu-
rell sehr entgegen. Er mag nämlich 
die Bewegung und vor allem die 
Geschwindigkeit. „Früher war ich 
leidenschaftlicher Schwimmer, 
heute passionierter Motorradfah-
rer“, verrät der Premnitzer. „Ich lie-
be es, mit meiner Maschine durch 
die Natur zu fahren. Genauso wie 
meine Ehefrau Sigrid und meine 
Tochter Anke.“ 

Der Mann mit dem heißesten 
Job in Premnitz 

Michael Hentschel ist verantwortlich für Fernwärme

Jeden Morgen kontrolliert der Chef der Fernwärme die drei Wärmeabgabestationen in Premnitz.

Foto: SPREE-PR / Kaiser

Er liebt es, mit seinem Motorrad durch 
die Natur zu fahren.
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Die Bonus-Angebote der Stadt-
werke Premnitz für Kunden 
waren schon immer reizvoll. 
Doch jetzt legt der kommunale 
Dienstleister noch eine Schip-
pe drauf. 

Die bisherigen Boni waren näm-
lich sehr unterschiedlich. Da gab 
es zum Beispiel für den Wech-
sel von Fremdanbietern auf 
SWP Komfort 24 schlappe 75 Euro 
und bei einem Hausneubau oder 
Hauskauf und einem Abschluss 
SWP Komfort 24 sogar Null Euro. 
Das soll sich jetzt ändern. „Wir 
wollen mehr Gerechtigkeit für 
unsere Kunden“, sagt Geschäfts-
führer Mathias Hohmann. „Dar-
um wird das Bonus-System dem-
nächst vereinheitlicht.“ Jeder 
Erdgas-Neukunde mit potenziell 
mehr als 12.000 kWh Jahresver-
brauch erhält eine Bonuszahlung 

von 150 Euro. So passen die 
Stadtwerke diese Vergü-
tung an den Bonus für den 
Wechsel von Heizöl oder 
Flüssiggas auf SWP Komfort 
24 an, für den es ja schon 
immer 150 Euro gab. Baut 
jemand neu oder kauft sich 
ein Haus und schließt bei 
den Stadtwerken Komfort 
24 ab, bekommt er ebenso 
150 Euro. Da lohnt sich doch 
schon mal ein Blick in die 
Angebotsliste des kommu-
nalen Dienstleisters, oder? 

Mehr Badespaß 
für Babys

Doch damit nicht genug. Dass 
die Stadtwerke Premnitz für 
junge Eltern ein besonders 
großes Herz haben, ist be-
kannt. Trotzdem soll auch hier 
nachjustiert werden. Wäh-

rend SWP-Erdgaskunden 
mit Neugeborenen bisher 
300 kWh als „Baby-Bonus“ 
gutgeschrieben wur-
den, bekommen sie jetzt 
500 kWh als Gutschrift. 
Um sich diese zu sichern, 
brauchen die frischgeba-
ckenen Eltern nur die Ge-
burtsurkunde ihres Kindes 
zur Geschäftsstelle der 
Stadtwerke bringen. 
Der entstandene Ver-
brauch wird dann ver-
merkt und berücksichtigt. 
Ganz sicher ein kleiner 
Anreiz, um eine Familie zu 
gründen.

Damit es bei Ihnen noch mehr in der Kasse klingelt 
Lukratives Bonus-System für Erdgas-Kunden

500 kWh als Gutschrift – da macht das Baden doppelt Laune.

Foto: Stadtwerke Premnitz

Das "Theater Zeitlos": eine bunte Truppe mit großem Spaß am Schauspiel!

Janine Junghans hat für jeden Kunden ein Lächeln übrig.

Vorgestellt: Janine Junghans

Alternative Energiequellen spielen für die Stadtwerke Premnitz 
GmbH eine große Rolle. Auch sie wirken durch den Einsatz von 
erneuerbaren Energien an der Energiewende mit. Dafür steht der 
Zusammenschluss einiger kommunaler Stadtwerke zur BMV Ener-
gie GmbH Co. KG.

Foto: SPREE-PR/A. Kaiser

Foto: SPREE-PR/K. Arbeit
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Nein, nein, keine Stadt! Bei dieser Ausgabe unseres Quizes müssen wir 
etwas kleiner denken. Immerhin jedoch gehört der gesuchte Ort mit Fürs-

tenberg/Havel zu einer richtigen Stadt – in Brandenburg! 
Richtig groß und sogar großartig und zu internationaler Bedeutung erwächst 

der Flecken mit dem lyrischen Namen zur Adventszeit. Dann treffen in der nur saiso-
nal geöffneten Weihnachtspostfiliale zehntausende Bittbriefe von Kindern aus aller Welt 
ein. Sie richten sich mit ihren bescheidenen und weniger bescheidenen Wünschen an 
den Barttäger und bekommen auch Antwort – sofern der Brief spätestens zehn Tage vor 
Heiligabend eintrifft. Versprochen! Falls sich auch Sie oder Ihre Kinder an die Geschenke-
Fachkraft wenden wollen, dann geht der Brief im Eiltempo ...

Alles klar?
Schicken Sie die Antwort bis spätestens 21. Januar 2016 an:
SPREE-PR, Kennwort Städtequiz,
Märkisches Ufer 34, 10179 Berlin
Oder per E-Mail an: swz@spree-pr.com

Das beschauliche Örtchen im Norden des Landkreises Oberhavel – mit der roman-
tischen Klosterruine am See – ist zu jeder Jahreszeit einen Ausflug wert.
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Willkommen in ... ?   

Weihnachts-Städtequiz (12):

m om

Smart TV LG 42LF5809 
106 cm, Full HD, Triple Tuner, 
Energieklasse A+ 

Und das können Sie gewinnen:

DVD-Box „Drei Haselnüsse für 
Aschenbrödel” mit Prinzessin-
nen-Kleid (Gr. 96 –140). 
Bitte geben Sie eine Wunschgröße an!
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Alles über 
die Digedags und 
ihren Zeichner! 
TESSLOFF Verlag

Smartphone 
Samsung Galaxy S5 
mini 
Android 4.4, 
11,4-cm-Touch-Display, 
16 GB Speicher

Tablet Apple iPad Air WI-FI 
16 GB, Silber,  24,6-cm-Display

Endlich: Die Fort-
setzung von 
„Der kleine Lord“
Aufbau Taschenbuch

Stimmen      
         Sie alte und 
neue Volkslieder 
an! 
Aufbau Verlag

1

2

3

9

7

6
8

Kuscheln Sie mit den Schild-
kröten Rocky Uschanka und 
Rocky Bommel! (Größe 25 cm)

4

5

Diese Blu-ray-Box 
enthält die 
3 Filme: Minions, 
Ich –  einfach un-
verbesserlich, 
Ich – einfach 
unverbesserlich 2 
sowie eine schicke 
Minionstasche.

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
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Dunkle Jahreszeit? Von wegen!

Ein paar Klicks im Internet und 
schon wird klar: Festbeleuchtung 
kauft man heute mit Leuchtdio-
den (LED). Und das aus gutem 
Grund, wie ein Beispiel zeigt. Er-
setzen Sie eine zehn Meter lange 
herkömmliche Lichterkette durch 
ein LED-Modell, das sechs Wo-
chen lang zwölf Stunden täglich 
leuchtet, senken Sie die Strom-
kosten von bisher 15 auf 3 Euro.

LED-Beleuchtung gibt es in den 
vielfältigsten Längen, Designs, 
Farben und Formen, erweiterbar, 
zeitlich und im Farbverlauf pro-
grammierbar, selbst fernbedien-
bar! Die Ketten sind größtenteils 
mit Netzstecker ausgestattet, 
aber viele laufen auch mit Bat-
terie – je nach Einsatzort bzw. 
Entfernung von einer Steckdose.

Die Leuchtkörper sind sehr 
robust und frei von giftigem 
Quecksilber. Dennoch sollten 
Sie fürs Aufbewahren ein ge-
schicktes Aufroll-System finden 
– insbesondere bei sehr langen 
Exemplaren.

Der TÜV Rheinland bestätigt, dass 
LED-Lichterschmuck äußerst 
langlebig ist und Bestnoten für 
Qualität und Sicherheit erreicht. 
Achten Sie auf dessen Siegel „Ge-
prüfte Sicherheit“, wenn Sie auf 
Nummer sicher gehen wollen. 
Ist die Beleuchtung für außen 
gedacht, sollte das aufgedruck-
te Kürzel 
„IP 44“ die 
Wetterfes-
tigkeit be-
stätigen.

Beleuchten 
Sie das Fest 

mit LED!

Darf's ein bisschen mehr sein? 
– Aber gern doch, sagen immer 
mehr Menschen und lassen es in 
den Wochen vor dem Heiligabend 
ordentlich glänzen, blinken und 
strahlen. Ob vor, am oder im Haus: 
Dank stromsparender LED-Technik 
wird dabei auch kein Monatsgehalt 
mehr verbraucht. 

Gehen Sie neugierig und mit ge-
zücktem Fotoapparat auf die 

weihnachtliche Pirsch! 
An welchen Illumina-
tionen in Ihrer Straße,  

  kommen Sie 
ins Träumen 
               und
  Schwär- 
  men? Wo 

 w ü r d e 
 selbst der 

Weihnachtsmann 
auf seinem Ren-

tierschlitten die Bremse ziehen, um 
ein paar Momente den lichterfüllten 
Anblick zu genießen? Haben Ihre 
Kinder Sie auf einen Ort aufmerksam 
gemacht, an dem einem einfach der 
Mund vor Begeisterung offen stehen 
bleibt? Diese dekorativen Genuss-
motive interessieren uns – ob bei 
Tageslicht oder in der Nacht! 
Senden Sie Ihr Foto bitte aus-
schließlich digital in einer druck-
fähigen Auflösung (300 dpi oder 
ca. 20 x 30 cm) an folgende E-Mail-
Adresse: swz@spree-pr.com!
Eine wohlmeinende Jury aus Vertre-
tern des Herausgeberkreises dieser 
Zeitung wird die Gewinner prämie-
ren. Im kommenden Jahr werden 
zudem die schönsten Aufnahmen 
an dieser Stelle veröffentlicht.
Wir freuen uns auf Ihre Einsendun-
gen!

Selbst in den fernsten Winkeln der   
                      Welt schmücken die Deutschen zu Weihnachten die Häuser. Das Bild zeigt Lobethal in 

             Südaustralien! Hier ein Szenenfoto aus der Reportage „Deutsche Weihnachten in Australien“, 
zu sehen am 8. Dezember um 15:15 Uhr im NDR-Fernsehen. � Foto: NDR/Michael Thaler

Foto: SPREE-PR/Petsch
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Doberlug-Kirchhain......5.+6. 12
	 Schloss Doberlug

Forst....... 10.–13. 12., 14–20 Uhr
	 Stadtkirche St. Nikolai

Finsterwalde............11.–13. 12.

Schloss Gransee............... 5. 12.
	 Markt

Guben.... 12.+13. 12., ab 13 Uhr
	 Dreieck 

Luckau.............................. 5. 12.
	 Markt

Lübben..................... 27.–29. 11.
	 Marktplatz

Lübbenau................ 12.+13. 12.
	 Kirchplatz

Perleberg.................. 16.–20.12.
	 ab 10 Uhr, Mi ab 11 Uhr
	 Großer Markt

Premnitz.................. 28.+29. 11.
	 Marktplatz 14–20 Uhr

Prenzlau.................... 5.–20. 12.
	 Friedrichstraße

Schwedt....................... 3.–6. 12.
	 Vierradener Platz

Spremberg..........alle Advents-
	 samstage +13.12.
Dresdener, Lange Str., Marktplatz

Templin..................... 10.–13.12.
	 ab 10 Uhr, Do ab 14 Uhr
	 Marktplatz, Fußgängerzone

Zehdenick....................4.–6.12.
Marktplatz	 13–17 Uhr

Fröhliche Weihnachtsmärkte 
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Sie sind nicht zu überhören. 
Wenn der Spielmannszug 
Chemie Premnitz durch 
die Straßen der Städte und 
Dörfer zieht, wird es laut.

Da erklingen be-
kannte Märsche, 
moderne Schla-

ger oder auch Popmusik. 
Kaum ein Zuschauer, der 
bei diesen temperament-
vollen Klängen keine gute 
Laune bekommt. Und so sind 
die Spielleute auch immer da-
bei, wenn irgendwo in Prem-
nitz und Umgebung gefeiert 
wird – ob bei Schützen- und 
Erntefesten, Karnevalsveranstal-
tungen, Dachsbergfesten oder 
privaten Feiern wie Hochzeiten 
und Geburtstagen. „Uns macht 
das Musizieren einfach große 
Freude“, sagt Sören Tasche. Der 
musikalische Leiter ist stolz auf 
seine junge Truppe, die durchaus 
auf eine alte Tradition zurückbli-
cken kann.
Bereits 1950 bildete sich in Prem-
nitz ein Spielmannszug, der als 
Sektion der Betriebssportge-
meinschaft „Chemie“ angehörte. 
Dieser entwickelte sich schnell zu 
einem leistungsstarken Klangkör-

per. Schon 1951 nahm er an den 
Weltfestspielen teil und errang 
beim II. Turn- und Sportfest 1956 
in Leipzig eine Goldmedaille. In 
der späteren DDR gehörte er zu 
den zwanzig besten Nachwuchs-
Spielmannszügen, und der Er-
wachsenenzug brachte es sogar 
zur Leistungsklasse II. Unzählige 

Auftritte bestritten die Spiel-
mannszüge Premnitz, ob bei 
Stadt- und Dorffesten oder bei 
Feuerwehrveranstaltungen. Im 
Januar 1985 waren die Spielleute 
dann erstmals fester Programm-
Bestandtteil des Premnitzer Car-
nevalsclubs. Doch dann ging es 
leider abwärts. Während 1989 

noch 112 Premnitzer Spielleute 
in drei Zügen dabei waren, sank 
die Mitgliederzahl mit der Ab-
wicklung des Chemiefaserwer-
kes Premnitz bis 1992 auf 30. Zum 
Glück gab der Rest der Premnitzer 
Spielleute nicht auf und suchte 
den Kontakt zu Spielmannszügen 
anderer Städte. 

Durchhalten 
hat sich gelohnt

Im März 1990 entwi-
ckelte sich infolge-
dessen eine Part-

nerschaft mit dem 
„Spielmannszug 
Schloß Ricklin-
gen 1951 e. V.“ 
in Hannover, die 

bis heute anhält. 
Dieser Kontakt 

motivierte die Prem-
nitzer, mit ihren Pau-
ken und Trompeten 
weiter zu machen. Und 
so besteht der Spiel-
mannszug 2015 bereits 

seit 65 Jahren. „Es war 
gut, durchzuhalten und auch in 
Krisenzeiten nicht aufzugeben“, 
freut sich Sören Tasche. Die Be-
geisterung in einem Spielmanns-
zug mitzuwirken, ist ansteckend. 
Immer mehr musikbegeisterte 
junge Leute finden den Weg zu 
den Premnitzer Spielleuten. Seit 
Mai 2014 gehören zum Beispiel 
vierzehn Neue zur Spielleute-Ge-
meinschaft. Sie üben nun an der 
Seiter erfahrener Musiker in der 
Grundschule „Am Dachsberg.“ 
Auf dass es in Premnitz weiter 
heiter bleibt.

Mit Pauken und Trompeten 

Ein gemütliches Zuhause für Mama und Papa
Seniorenpflegezentrum – eine Oase für ältere Menschen

Der Spielmannszug Chemie Premnitz blickt auf eine 65-jährige Tradition

Die Premnitzer Spielleute sind immer dabei, wenn irgendwo in der Stadt und Umgebung gefeiert wird – ob bei Dorf- 
und Erntefesten oder privaten Feiern. Foto: Spielmannszug Chemie Premnitz

Mitten im Grünen und dennoch 
zentral gelegen befindet sich 
das SPZ Premnitz der Wohn- 
und Pflegezentrum Havelland 
GmbH. 75 pflegebedürftige 
ältere Menschen leben derzeit 
dort. Im September nächsten 
Jahres werden es mehr sein. 
Denn die Unternehmensgrup-
pe erweitert das Pflegeheim 
mit einem Anbau. 

Noch umschließt ein Baugerüst 
den zweistöckigen Rohbau ne-
ben dem Seniorenpflegezent-
rum. Aber man ahnt, dass es ein 
behagliches Zuhause für weitere 
18 Bewohner wird – hell, modern 
und altersgerecht. „Auf zwei 
Etagen entstehen jeweils neun 
Einzelzimmer“, verrät Ines Fah-
rendorff, die das Seniorenpflege-
zentrum Premnitz gemeinsam 
mit dem Pflegedienstleiter Tho-
mas Rieger führt.  „Wir freuen 
uns, dass jedes dann ein eigenes 
Bad bekommt!“ Wer ein Doppel-
zimmer wünscht, kann dies wie 
bisher im Haupthaus erhalten. 
Trotz der Erweiterung bleibt das 
„Haus Premnitz“ eine recht klei-
ne Wohnanlage. Bewohner und 
Angehörige aus der Umgebung 
wissen dies zu schätzen. „So 
erhalten wir unsere familiäre 
Atmosphäre“, sagt die Heimlei-

terin. Darauf legen alle beson-
deren Wert. Man ist sich vertraut 
und nah – wie in einer richtigen 
Familie. Dazu gehört auch, dass 
die Zimmer mit persönlichem 
Mobiliar eingerichtet werden 
dürfen. „Es soll nicht fremd, son-

dern heimisch wirken“, lächelt 
Ines Fahrendorff. „Deshalb dür-
fen unsere Bewohner auch ihre 
Haustiere mitbringen, voraus-
gesetzt sie können diese selbst 
versorgen.“ Verständlich, denn 
das 40-köpfige Personal hat nun-

mal alle Hände voll zu tun. Da 
ist das fachkundige Pflegeteam 
nicht nur mit der Grund- und 
spezieller Behandlungspflege 
beschäftigt, sondern auch mit 
psychosozialer Betreuung. Dazu 
zählen unter anderem Gedächt-

nisspiele, Gymnastik oder Bin-
go. „Regelmäßig kümmern sich 
außerdem ehrenamtliche Helfer 
um unsere älteren Menschen“, 
freut sich die Chefin. „Sie gehen 
mit ihnen spazieren, lesen ihnen 
vor oder begleiten sie auf Aus-
flügen.“ 

Gegen das 
Vergessen
Um Bewohner mit demenziel-
len Symptomen ein würdiges 
Leben zu ermöglichen, gibt es 
in der oberen Etage des Hau-
ses spezielle Wohngruppen: 25 
Plätze in Ein- und Zweibettzim-
mern. Es steht sogar eine gro-
ße Wohnküche zur Verfügung, 
in der man es sich gemütlich 
machen kann und selbst Spei-
sen zubereiten darf. „Oft wer-
den Menschen auch durch 
einen plötzlichen Schlaganfall 
pflegebedüftig“, erzählt Ines 
Fahrendoff. „Sie leiden an Läh-
mungs- oder Sehstörungen, 
Schwindel und Sprachbarrieren. 
Viele dieser Ausfälle werden bei 
uns durch intensives Training 
mit Ergo-, Logo- und vor allem 
Physiotherapeuten korrigiert. 
Wir arbeiten gut mit ihnen zu-
sammen. Schließlich geht es 
uns ja gemeinsam um das Wohl 
unserer Bewohner.“ 

Gemütlicher Spielenachmittag – Vera Paschke (95), Ursula Noack (88), Anneliese Bartsch (77) sowie Dora Fehlberg 
(88) verbringen die Zeit mit Pflegedienstleiter Thomas Rieger beim „Bingo“. (v. l. n. r.)
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